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Medienmitteilung vom 17. August 2023 
ZHAW Departement Angewandte Psychologie in Kooperation mit Swisscom 
 

Jugendliche verfügen über ein hohes Mass an sozialen und familiären 
Ressourcen 

 
Ein Grossteil der Jugendlichen in der Schweiz erlebt ihre Eltern als unterstützend und 
fühlt sich unter Gleichaltrigen gut integriert, zeigt der neue JAMESfocus-Bericht der 
ZHAW und Swisscom. Es zeigen sich Zusammenhänge mit der Mediennutzung: 
Jugendliche, die viel elterliche Unterstützung erfahren, verbringen weniger Zeit im 
Internet und werden seltener mit Sexting oder sexueller Belästigung konfrontiert. 

Das Jugendalter ist durch besonders viele Entwicklungsaufgaben geprägt. Dazu gehört auch 
das Erlernen eines selbstbestimmten, kompetenten und bereichernden Umgangs mit Medien. In 
dieser anspruchsvollen Lebensphase spielen familiäre und soziale Ressourcen eine wichtige 
Rolle, indem sie eine positive Entwicklung unterstützen. Jugendliche in der Schweiz verfügen 
durchschnittlich über ein hohes Mass an sozialen und familiären Ressourcen. Dies zeigt der 
neue JAMESfocus-Bericht der ZHAW und Swisscom.  
 
 
Kein Mangel an sozialen und familiären Ressourcen 
Ein Grossteil der Jugendlichen schätzt die elterliche Unterstützung als hoch ein und erlebt in 
der Erziehung ein hohes Mass an Kommunikationsbereitschaft und aktiver Lenkung seitens der 
Eltern. Auch fühlen sich die meisten gut integriert, sowohl in der Schule als auch innerhalb ihres 
sozialen Umfeldes. Über die verschiedenen soziodemografischen Unterschiede hinweg sind 
familiäre und soziale Ressourcen relativ gleichmässig verteilt. Allerdings schätzen Jugendliche 
ohne Schweizer Pass die elterliche Unterstützung signifikant tiefer ein und fühlen sich weniger 
gut integriert. «Für Eltern mit Migrationshintergrund ist es vermutlich schwieriger, ihr Kind bei 
gewissen Themen zu unterstützen, da sie die Lebenswelt der Jugendlichen sowie das Schul- 
und Berufsbildungssystem in der Schweiz weniger gut kennen», erläutert Gregor Waller, Co-
Leiter der Fachgruppe Medienpsychologie. «Aufgrund sprachlicher und kultureller Unterschiede 
fällt es möglicherweise auch den Jugendlichen schwerer, sich zu integrieren oder sie sind mit 
Vorurteilen und Ausgrenzung konfrontiert.» 
 
 
Elterliche Unterstützung geht mit tieferer Internetnutzungszeit einher 
Ein Zusammenhang zeigt sich zwischen der wahrgenommenen Unterstützung durch die Eltern 
und der Internetnutzungszeit: Ein höheres Ausmass an wahrgenommener elterlicher Unter-
stützung geht mit einer tieferen wöchentlichen Internetnutzungszeit einher. Bezüglich der 
Handy- und Gamezeit gilt dies jedoch nicht. «Anzunehmen ist, dass eine wechselseitige 
Beziehung zwischen der Nutzungszeit und elterlicher Unterstützung besteht: eine schlechte 
Eltern-Kind-Beziehung verstärkt eine exzessive Internetnutzung, gleichzeitig kann sich eine 
intensive Internetnutzung negativ auf zwischenmenschliche Beziehungen auswirken», erklärt 
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ZHAW-Medienpsychologin Jael Bernath. «Jugendliche, die eine sehr intensive Internetnutzung 
aufweisen, haben möglicherweise vermehrt Konflikte mit ihren Eltern, was die Beziehung 
belasten kann.» 
 
 
Wer allein gelassen wird, riskiert mehr 
Grundsätzlich haben digitale Medien bei der sexuellen Entwicklung von Jugendlichen an 
Bedeutung gewonnen. Sie bieten Möglichkeiten, erste romantische oder intime Kontakte 
auszuleben, die eigene sexuelle Identität zu erkunden und eine selbstbestimmte Sexualität zu 
entwickeln. Gleichzeitig ergeben sich im digitalen Raum aber auch Risiken für 
Grenzverletzungen und Fehlverhalten.  
Ein höheres Ausmass an wahrgenommener elterlicher Unterstützung geht laut dem Bericht mit 
weniger Erfahrungen mit Sexting, Internetbekanntschaften und sexueller Belästigung einher. 
«Jugendliche zeigen also weniger potenziell riskantes Verhalten im Bereich der intimen und 
sexuellen Kommunikation, wenn sie die Beziehung zu ihren Eltern als unterstützend 
wahrnehmen», erklärt Jael Bernath. Jugendliche bewegen sich möglicherweise sicherer auf 
diesem Grat zwischen Chancen und Risiken, wenn sie auch bei Unsicherheiten oder negativen 
Erfahrungen im digitalen Raum auf ihre Eltern zugehen können.  
 
 
Selbstbewusstsein schützt gegen sozialen Druck 
Eine gute Eltern-Kind-Beziehung wird mit einem höheren Selbstbewusstsein in Verbindung 
gebracht, was Jugendlichen zu mehr Sicherheit im Umgang mit den eigenen Grenzen verhelfen 
kann. Jugendliche, die sichere, vertrauensvolle und von gegenseitigem Verständnis geprägte 
Beziehungs- und Bindungserfahrungen zu Hause machen, dürften auch Beziehungen zu 
Gleichaltrigen nach diesen Prinzipien gestalten. Zudem sind sie möglicherweise weniger 
anfällig für sozialen Druck, welcher zu einem risikoreicheren Verhalten im digitalen Raum 
führen kann. 
Der neue JAMESfocus-Bericht unterstreicht laut Michael In Albon, Jugendmedienschutz-
Beauftragter bei Swisscom, dass Eltern eine zentrale Rolle bei der Medienerziehung spielen, 
obwohl sie sich durch die rasante Entwicklung mitunter überfordert fühlen. «Die Ergebnisse 
bestärken uns in der Überzeugung, dass wir einen wertvollen Beitrag leisten können, wenn wir 
Schulen und Eltern in ihrer Begleiter-Rolle unterstützen.» 
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Sechs Tipps zur Unterstützung Jugendlicher bei der Entwicklung eines 
selbstbestimmten und kompetenten Medienumgangs 

 
1. Massvoll mit Handy, Games und dem Internet umgehen zu lernen, ist wichtig. 

Helfen Sie Kindern und Jugendlichen, ihre individuelle Balance zu finden. 
2. Medien erfüllen vielfältige Zwecke. Sinnvoll genutzt können Sie dabei helfen, die 

Herausforderungen der Jugendjahre zu meistern.  
3. Eine tragfähige Eltern-Kind-Beziehung bleibt zentral, auch wenn der Einfluss der 

Gleichaltrigen wichtiger wird. Interessieren Sie sich weiterhin für die Aktivitäten Ihrer 
Kinder sowohl online als auch offline und haben Sie ein offenes Ohr.  

4. Machen Sie aus Sexualität und Intimität kein Tabuthema, so stehen Sie den 
Heranwachsenden als Rückfallebene zur Verfügung, wenn sie etwas Belastendes 
erleben sollten. Erfahrungen mit pornografischen Inhalten und sexueller 
Onlinekommunikation sind kaum zu umgehen.  

5. Gut in der Schule integriert zu sein, unterstützt die Entwicklung eines massvollen 
und kompetenten Medienumgangs, gerade auch dann, wenn Sie als Eltern einen 
geringeren Einsatz leisten können, als sie vielleicht möchten. Bringen Sie der Schule 
und ihrer Integrationsarbeit Ihre Wertschätzung entgegen. 

6. Tragen Sie zu einem positiven Klassenklima bei. Dem Ausgrenzen und Mobben 
einzelner Schülerinnen und Schüler online und offline lässt sich vorbeugen, indem alle 
gut in den Klassenverband eingebunden werden.  

 
 
 
Weitere Informationen unter: 
www.zhaw.ch/psychologie/jamesfocus   
www.swisscom.ch/james 
 
 
Kontakt 
Tanja von Rotz, Leiterin Kommunikation, ZHAW Departement Angewandte Psychologie, +41 58 
934 84 08, tanja.vonrotz@zhaw.ch 
Swisscom Mediendienst, Swisscom AG, 3050 Bern, +41 58 221 98 04, media@swisscom.com 
 
 
  



 

 

 

 Angewandte 
Psychologie 
 
 
 
 
 

 

 4 

  
  
 

JAMES-Studie und JAMESfocus-Bericht 

Seit 2010 werden in der JAMES-Studie von der ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften im Auftrag von Swisscom alle zwei Jahre über 1000 Jugendliche im Alter von 
12 bis 19 Jahren in den drei grossen Sprachregionen der Schweiz zu ihrem Medienverhalten 
befragt. Die JAMESfocus-Reihe nutzt die Daten der JAMES-Studie und analysiert vertieft 
weitere Aspekte. Die Datenerhebung für die vorliegenden Ergebnisse fand im April und Mai 
2022 statt. 

In diesem Jahr erscheint nebst diesem Bericht ein Themendossier zur ökologischen 
Nachhaltigkeit der Nutzung von Smartphones. Bereits erschienen ist ein Bericht zu 
Influencerinnen und Influencern und positiv gefärbten Inhalten auf sozialen Netzwerken.  

Departement Angewandte Psychologie der ZHAW  
Das ZHAW Departement Angewandte Psychologie ist das führende Kompetenzzentrum für 
wissenschaftlich fundierte Angewandte Psychologie in der Schweiz. Es besteht aus dem 
Psychologischen Institut und dem IAP Institut für Angewandte Psychologie. Mit dem Bachelor- 
und dem Masterstudiengang, dem Bereich Forschung & Entwicklung sowie dem Beratungs- 
und Weiterbildungsangebot wird wissenschaftlich fundiertes Wissen für Menschen und 
Unternehmen in ihrem Lebens- und Arbeitsumfeld nutzbar gemacht. www.zhaw.ch/psychologie  
 
Swisscom ist Kooperationspartnerin der ZHAW  
Swisscom engagiert sich seit vielen Jahren und mit verschiedenen Massnahmen für den 
Jugendmedienschutz und die Förderung der Medienkompetenz. So bietet die Swisscom 
verschiedene Kurse zur Förderung der Medienkompetenz für Eltern, Lehrpersonen und 
Schüler, aber auch für ältere Menschen an und bietet mit www.swisscom.com/campus eine 
Plattform für alle Fragen rund um die Förderung der Medienkompetenz in allen Lebenslagen. 
Swisscom ist Auftraggeber der JAMES-Studie. www.swisscom.com/james  
 
 


